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Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger! 
 
Ein frohes, gesegnetes Weihnachtsfest, Gesund-
heit, Glück und Zufriedenheit im  Neuen Jahr 
wünsche ich Ihnen, auch im Namen des Gemein-
derats, der Ortsvorsteher und der Ortschaftsräte 
 

                           Ihr 
 
 

Armin Reitze, Bürgermeister 
 

 
 

Die heilige Nacht 
 
Gesegnet sei die heilige Nacht, 
die uns das Licht der Welt gebracht! 
 

Wohl unterm lieben Himmelszelt 
die Hirten lagen auf dem Feld. 
 

Ein Engel Gottes, Licht und klar, 
mit seinem Gruß tritt auf sie dar. 
 

Vor Angst sie decken ihr Angesicht, 
da spricht der Engel: "Fürchtet euch nicht!" 
 

"Ich verkünd euch große Freud: 
Der Heiland ist geboren heut." 
 
Da gehn die Hirten hin in Eil, 
zu schaun mit Augen das ewig Heil; 
 

zu singen dem süßen Gast Willkomm, 
zu bringen ihm ein Lämmlein fromm. 
 

Bald kommen auch gezogen fern 
die heilgen drei König' mit ihrem Stern. 
 

Sie knien vor dem Kindlein hold, 
schenken ihm Myrrhen, Weihrauch, Gold. 
 

Vom Himmel hoch der Engel Heer 
frohlocket: "Gott in der Höh sei Ehr!" 
  

(Eduard Mörike) 
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Liebe Leserinnen und Leser, 
 
 
 
auch wenn der Blick nach draußen mit teils üppig grünen Wiesen und zweistellige Tempera-
turwerte (draußen, nicht drinnen!) vielleicht nicht direkt darauf schließen lassen, so geht 
dennoch das Jahr 2015 mit riesigen Schritten dem Ende entgegen, Weihnachten steht un-
mittelbar vor der Tür und das letzte Gemeindeblatt, verbunden mit dem Jahresrückblick, soll 
in Druck gehen, sobald auch der Bürgermeister noch seinen Rück- und Ausblick fertigge-
stellt und abgeliefert hat.  
 
Jedes Jahr auf´s Neue, und doch immer scheinbar ganz unerwartet, steht der Jahreswech-
sel an, jedes Jahr möchten wir es im nächsten Jahr viel gelassener angehen lassen. Wir 
nehmen uns vor, die Weihnachtszeit nicht mehr so ganz mit einer Vielzahl von Terminen 
und Verpflichtungen zu überfrachten und uns wirklich in Ruhe und Gelassenheit auf dieses 
eine Fest im Jahresverlauf einzustimmen, das unseren Kulturkreis nachhaltig prägt – und 
stellen dann vor Weihnachten fest, dass es wieder bei den guten Vorsätzen geblieben ist, 
dass wir wieder der vorweihnachtlichen Hektik erliegen und wieder in vielen Bereichen dem 
vorweihnachtlichen Kauf- und Konsumrausch erliegen. Ist ja auch nicht so tragisch – diese 
Handlungsmuster tragen ja immerhin zu einem stetigen Wachstum unserer Wirtschaft bei. 
Und das ist ja wohl auch gut so. Zumindest solange wir in einer Gesellschaft und in einem 
Wirtschaftssystem leben, das – so hören wir es ja auch tagtäglich von Politik, Wissenschaft 
und natürlich der Wirtschaft – ohne dieses Wachstum nicht funktionieren könne. 
 
Und dennoch gibt es immer wieder während des Jahres, und vielleicht ganz besonders in 
dieser besonders besinnlichen Zeit um den Jahreswechsel, den einen oder anderen Anlass 
oder eine Situation, in der wir uns möglicherweise doch ganz vorsichtig fragen: Ist das noch 
der richtige Weg, die richtige Richtung, die passende Geschwindigkeit, in der wir uns bewe-
gen? Zeigt unser Kompass, dem wir folgen, noch in die richtige Richtung? Bringt das stän-
dige Bemühen, im Strom der allgemeinen Entwicklung mitzuschwimmen, den Anschluss an 
den sich permanent fortbewegenden Zug des Zeitgeistes nicht zu verpassen, uns oder mich 
weiter? Macht mich das immer mehr und immer schnell und mit immer weniger Schranken 
zufriedener, oder steht mir diese Betriebsamkeit und mancher Aktionismus vielleicht oft so-
gar im Weg, um wirklich zufrieden, erfüllt, ja wirklich glücklich leben zu können? Ich denke, 
diese Frage wird sich jeder Einzelne gelegentlich stellen, wenn er an Wendepunkte und 
Wegkreuzungen in seinem Leben gerät, oder einfach nur so, ohne konkreten Anlass, viel-
leicht gerade zur Weihnacht und zum Jahresende. 
 
Manchmal stellen sich solche Fragen nicht nur einzelne Menschen für ihr privates Umfeld, 
manchmal kommen auch Gesellschaften, Staaten oder gar unsere gesamte Weltgemein-
schaft an Kreuzungen, wo es gilt, Weichen in die eine oder die andere Richtung zu stellen. 
 
Vor wenigen Tagen wurden in Paris – in der Stadt, die noch vor wenigen Wochen durch 
Terror und Gewalt und deren Folgen wie gelähmt schien – bei der Weltklimakonferenz zu-
mindest Weichen bei der Klimapolitik gestellt, die der Hoffnung auf ein Umsteuern im Be-
reich des Weltklimas zumindest wieder etwas Nahrung geben. Schön, wird der eine oder 
andere sagen, aber was geht das mich vor Ort an? Sollen das doch, wie man das so oft 
hört, „die da oben“ regeln. Aber ich denke, das ist nicht der richtige Weg, das geht auch 
„uns hier unten“ an. So richtig bewusst geworden ist mir das, als der SWR eine Interviewan-
frage zum Start der Weltklimakonferenz gestellt hat. Und nicht an den Bundesumweltminis-
ter, sondern an mich, den „kleinen Dorfschultes“ in Leibertingen, denn das Radio wollte 
nicht wissen, was man in Abschlussdokumenten einer Konferenz erreichen kann, sondern 
konkret vor Ort mit einem handfesten Projekt wie eben einem Bioenergiedorf Leibertingen, 



wo wir halt schon in den vergangenen 4 Jahren in über 110 Haushalten, kommunalen Ge-
bäuden und Firmen 12.000.000 kWh Wärmeenergie geliefert und damit eine vergleichbare 
Menge von rd. 1.400.000 Liter Heizöl durch nachwachsende Energieträger ersetzt haben. 
Das bewegt nicht die Welt, spart auch noch keinen ganzen Öltanker ein – es zeigt aber auf, 
was vor Ort tatsächlich möglich ist. 
Und das Tun vor Ort, bei den Menschen, mit den Menschen und durch die Menschen, das 
Mitwirken jedes Einzelnen, das ist es, worauf es ankommt. 
Wenn jeder mitmacht, sich ein wenig Gedanken darüber macht, wo er mit kleinen Verhal-
tensänderungen, die vielleicht nicht einmal wehtun und vielleicht gar keine Einschränkungen 
mit sich bringen, etwas zum Energiesparen beiträgt, dann können wir dieses Problem, das 
insgesamt so unlösbar wirkt, vielleicht doch lösen. 
Ein Beitrag dazu wird die Teilnahme am Zertifizierungsverfahren „European Energy Award“ 
sein, dem sich auch die Gemeinde Leibertingen stellen wird. Ziel ist es, bei der Kommune 
und den Einwohnern Verbesserungsoptionen bei der Nutzung von Energie aufzudecken. 
 
Auch hinsichtlich der Flüchtlingsthematik, die sich in ihrer Gesamtschau so immens groß 
und furchterregend darstellt, kann vielleicht in der praktischen Umsetzung vor Ort mit etwas 
menschlichem Engagement und ohne merkliche Einschnitte für uns alle eine gute Lösung 
gefunden werden. Sicher, eine Million Flüchtlinge ist eine riesige Zahl, die Sorgen auslösen 
kann, aber was bedeutet das konkret vor Ort für uns? Bei einer gleichmäßigen Verteilung 
und einer Gesamtbevölkerung von 80 Mio. Einwohnern würde das für uns in Leibertingen 
bei rd. 2100 Einwohnern gerade einmal 26,25 Flüchtlinge ausmachen, die untergebracht, 
versorgt, betreut und in unser Alltagsleben auf Dauer eingegliedert werden müssten. Um es 
vielleicht greifbar zu machen: 3 Menschen in Altheim und je 7 oder 8 in Leibertingen, 
Kreenheinstetten und Thalheim. Das sollte ohne Sorgen für unsere Kultur und unseren nicht 
gerade bescheidenen Wohlstand leistbar sein. Nicht abstrakt durch Bundes- und Landesak-
tivitäten, sondern konkret vor Ort durch uns alle als Gemeinschaft. 
Wenn alle da mitmachen und sich nicht quer stellen: Das sollten wir wirklich schaffen! 
 
Gerade im vergangen Jahr konnten wir auch von Außen hohe Anerkennung erfahren für 
das Engagement von vielen Mitmenschen, die gemeinsam etwas geschaffen haben. Sei es 
durch die Verleihung einer Gold- und Bronzemedaille beim Landeswettbewerb „Unser Dorf 
hat Zukunft“ oder auch ohne Anmeldungen zu Wettbewerben bei vielfältigem Engagement 
in einzelnen Projekten oder allgemein für unsere Gemeinde.  
 
Wie gewohnt haben wir auch 2015 wiederum versucht, auf den nächsten Seiten eine Ge-
samtschau dessen zu liefern, was sich in und um unsere Gemeinde, im kommunalen Be-
reich, bei den Vereinen oder sonstigen Institutionen und Personen ereignet hat. Trotz der 
Vielzahl von Berichten werden wir es auch dieses Jahr nicht geschafft haben, alles zu er-
wähnen, was vielleicht erwähnenswert wäre.  
Und so möchte ich auch vorab – mit derselben Erkenntnis, dass es nur ein lückenhafter 
Ausschnitt sein kann – einige Themen aus dem laufenden Jahr und anstehende Punkte für 
die Zukunft besonders erwähnen: 
Zum Ende der 5-jährigen MELAP PLUS Modell-Förderperiode konnte in Kreenheinstetten 
der Dorfplatz hergestellt werden, ein zentrales Projekt, das sich schon seit Beginn des Pro-
zesses auf der Agenda, die in Bürgertischen aufgestellt worden war, befunden hatte. Scha-
de ist es, dass im Projektzeitraum ein Einstieg in ein zukunftsträchtiges Wohnprojekt zwi-
schen Krimm- und Schulstraße in Kreenheinstetten nicht verwirklicht werden konnte. Es 
fehlt nicht an den Grundvoraussetzungen, sondern derzeit wohl noch weitgehend am kon-
kreten Vorstellungsvermögen und der Investitionsbereitschaft Einzelner aus unserer Mitte, 
um dort etwas Neues zu bewegen. Andererseits sind in diesem MELAP-Prozess doch auch 
viele private Maßnahmen umgesetzt worden, die die Lebensqualität im Dorf verbessern. 



In  Altheim war die Neugestaltung des Friedhofs ebenfalls ein Projekt, das aus vielen Bür-
gerdiskussionen heraus entwickelt und auch unter tagkräftiger Mithilfe von Bürgen im lau-
fenden Jahr umgesetzt werden konnte. 
In Leibertingen konnten die Arbeiten in und an der Schulturnhalle (auch ein Projekt aus den 
Bürgertischaktivitäten) ebenfalls unter tatkräftiger Mitarbeit vieler Helfer vom Förderverein 
weitestgehend abgeschlossen werden, sodass doch schon mehrere Veranstaltungen unter 
den deutlich besseren Rahmenbedingungen (insbesondere im Bereich Stühle und Tische) 
durchgeführt werden konnten. Die Neugestaltung der Straße „Dietenlöchle“ (mit Erneuerung 
von Wasserleitung und Kanal) macht aus der vorhandenen „Schlaglochpiste“ eine schön 
gestaltete Oberfläche und wertet das Wohnumfeld dort wesentlich auf. Die EnBW hat im 
selben Zuge die Voraussetzungen zum Abbau der Dachständer zur Stromversorgung ge-
schaffen und auch die Gemeinde hat die Voraussetzungen zum Anschluss an die Glasfa-
serinfrastruktur ermöglicht. Nach dem Riesenprojekt Naturbad Thalheim aus dem Vorjahr 
waren auch im Jahr 2015 Bürger, wie z.B bei der Pflasterung des Kirchgässles, aktiv.  
 
Insgesamt wurden wieder einige Punkte auf der kommunalen Wunschliste abgearbeitet. 
Dennoch ist bei weitem noch kein Ende hinsichtlich der anstehenden Aufgaben absehbar. 
Deshalb möchten wir uns mit der gesamten Gemeinde im Jahr 2016 auch für die Anerken-
nung als ELR-Schwerpunktgemeinde mit einer besseren Fördersituation für die kommenden 
5 Jahre bewerben. Ich denke, es gibt noch genügend öffentliche Aufgaben und Verbesse-
rungsmöglichkeiten bzw. Nutzungsmöglichkeiten im privaten innerörtlichen Gebäudebe-
stand, die eine solche Schwerpunktbildung rechtfertigen (Gebäudekonzeption öffentliche 
Gebäude in Thalheim u. a. m.). 
In diesem Zusammenhang werden wir im ersten Halbjahr 2016 auch die Bürgerschaft wie-
der auf breiter Basis um Mitwirkung bei der Diskussion und Zielfindung einladen und ich 
hoffe schon jetzt auf eine breite Beteiligung. 
 
Für mich persönlich war im vergangenen Jahr das erneute Vertrauen, das mir rd. 80 % der 
Wähler bei einer über 50%igen Wahlbeteiligung für eine dritte Amtsperiode ausgesprochen 
haben, eine besondere Erfahrung. Auch von der Möglichkeit, „Nein“ zu sagen, wurde bei 
dieser Wahl auskömmlich Gebrauch gemacht. Das schmerzt zwar emotional, wenn man 
permanent versucht das Beste für die Allgemeinheit zu erreichen, ist aber wohl ein zwin-
gendes Ergebnis bei einem Engagement für die Gemeinschaft, die eben nicht dann am bes-
ten funktioniert, wenn jeder Einzelne alles bekommt, was er möchte, sondern permanent ein 
Abwägen zwischen Einzel- und Gemeinschaftsinteressen erfordert. 
 
 
Ich möchte mich bei allen ehrenamtlich und hauptamtlich Tätigen bedanken, die sich 2015 
wieder für eine gedeihliche Entwicklung unserer Gemeinde eingesetzt haben und dies auch 
künftig hoffentlich weiter tun werden. Die Bemühungen sind sicher nicht vergebens. Selbst 
wenn wir bei allen noch offenen Aufgaben das Erreichte manchmal schon gar nicht mehr 
sehen, wird uns doch immer wieder auch von Außen bestätigt, dass wir auf einem guten 
Weg sind. 
 
 

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen und Ihren Familien eine gesegnete und  
friedvolle Weihnachtszeit und für das neue Jahr Gesundheit, Zufriedenheit  
und alle Gute. 
 
Ihr  
Armin Reitze, Bürgermeister 

 









 
 
 

 

 
 
 

 
 

 

 



 

 
 
 
 
 
 

 


